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heutigen. Surd) bie 2lbwertungsfotgen erlitt bas Berfonal tat»
fächlicb einen 3weiten, einen „falten" ©ebattsabbau. llnb bar»

um baben aud) bie Berbänbe oerlangt, man folle bie 23erfii=

gungen bes „ginanaprogrammes II" einfad) mieber aufbeben.
Ser Bunbesrat wiE nicht. 9fur bas eine foE möglich gemacht
werben: Sag befonbers belaftete Kategorien non gaE au gall
EJfilberungen erfahren biirfen, fofern eine llnterfucbung bie Slot»

wenbigfeit bemeift. 3n ber Kommiffion fiegte ber Bunbesrat
faft auf ber gangen ßinie, unb er wirb auch im Elate fiegen.

Stur e i n Braftanbum wirb ernftlicbe 9lieberlagemöglicb=
feiten für ben Bunbesrat bergen:Sas Braftanbum K r i »

f e n ft e u e r. 5hier werben uor aEem bie Sparpolitifer 9lein
fagen nicht bie ßinfe.

Sei ben Bicf)ttmienleuten, bie mit ber Krifenfteuer bes 58e=

figes („2lbwertungsgewinn"=Steuer ufw.) bas Sücfercgen er»

halten, fieht man bie ©efagr, auf ein 9lebengeleife manöperiert
3U werben, bamit man oergeffe, was im 3etttrum fteht: Kampf,
grunbfäglicher Kampf gegen bie weitere Seflation. llnb Kampf
gegen bas Slotrecht. Barum lancieren bie Elichtli»
nienparteien ein „Bolfsbegehren gegen bie
21 u sf ch a 11 u n g ber 23 o If sr e ch t e EBichtigfter 23ara=

graph: Sringlichfeitsbefchlüffe bebürfen eine gweibrittelmebr»
heit ber Släte unb werben auf brei 3ahre befriftet. Sa Slotrecht
fchlieglich fein normales Siecht barfteEt, wirb bie 21ftion grogen
2lnflang finben.

Der Duce fährt nach Berlin
Sie awei Siftatoren haben es momentan nötig, fid) 3U fegen

unb irgenbmelcge gemeinfamen Elftionen oorsubereiten. llnb
3war nicht nur Sieben unb prunfnolle Semonftrationen, gacfel»
3Üge unb gluggefchwaberübungen. Sowohl in Berlin als in
9lom empfinbet man bas 23ebürfnis, bieEnglänber wie»
ber aurüd 3U manönerieren bis auf bie ßinie
o o r 91 9 o n. gu biefem gwede finb sunächft bie britifch=italie»
nifchen Befprecgungen pertagt worben bis nach SHuffolinis
Berliner Befuch: Bitte ihr Herren in ßonbon! Sie 21d)fenpoIitif
ift wichtiger als bas ©inpernehmen mit ©nglanb. ©s geht nicht
mehr an, fid) norsufteEen, man fönne 3talien faufen unb nach»

her mit Seutfchlanb aEein fertig werben, ober Seutfchlanb 3U

einer Sonbertour oerleiten unb bas nerlaffene 3talien an bie
EBanb brücfen!

2Bas aus ber Siftatorenaufammenfunft heraus an lieber»
rafchungen reifen fönnte, barüber gibt man fid) aEentgalben
Bechenfchaft, aber man hat 3U wenig Bhantafie, um fich bie
©oentualitäten wirtlich ooraufteEen. EBerben Eitler unb SDluffo»

lini bie „Elchfe" in ein Bünbnis umtaufen? ©in Bünbnis ift es

ja fchon. 21Ifo wirb bas feinen grogen ©inbrud auf ben EBeften
machen. 2ßerben fie ben gefdjwornen Schmur erneuern, Spanien
auf feinen gall „rot" werben 3U laffen? 2IEe EBett weig, bag
fie gefcgworen haben, llnb aEe SSSelt weig subem, bag in
granco=Spanien bie extremen „Bhalangiften", alfo bie milch»
reinen gafciften, hinter Sdjtog unb Stiegel figen, unb bag au»
gleich im „roten" Spanien bie Brogfiften unb Elnarcgiften, bie
wirtlichen Sloten, aus aEen Boften nerbrängt, teilweife einge»
fperrt ober ermorbet worben finb. Barum fann in granfreicf)
unb ©nglanb fein SHenfd) mehr bie SJlär non „Sowjetfpanien"
annehmen. Elber bas fafciftifche gweigeftirn wirb trogbem neue
Bruppen fenben.

Sie Senbung neuer Sruppen erfcheint als bas EBahrfchein»
lichfte. BremierSle grin non Baiencia, Bräfibent ber
Bölferhunbsnerfammlung, fprach in ©enf non ber breifachen
gagl 3taliener, bie SJluffolini fenben woEe, alfo non 150,000
SHann!

Sie i ta lien ifche 91 otean© nglanb un bgranf»
reich, bie gegen ben Bertrag non Slpon proteftiert unb „oöl=
lige ©leichberechtigung" 3taliens in ber Hanbgabung ber See»
poliaei nerlangt, 3eigt, bag auch in Stom begriffen würbe, worum
es nun geht. Sie nerftärften britifchen unb fransöfifchen glotten
im SJlittelmeer bebeuten gan3 einfach, bag man gegen 3tafien
aufmarfdjiert unb ihm bie golgen weiterer llebergriffe bemon»

ftriert. llnb fid) wappnet gegen mögliche italienifcbe llnbefonnen»
heilen. Slom wirb allerlei bieten müffen, wenn es ©nglanb bie

oerfcgerate ©leichberechtigung abfaufen wiE. Bisher haben bie
Briten auf bem beffern Ohr fcglecgt gehört. So wenig wie fie

auf bie im lauteften fortiffimo norgetragenen Bgeorien bes

9lürnbergerparteitages ber 91SS21B hörten, bie

nochmals wieberholten, bie Semofratien feien Eßegbereiter unb

Borftufen bes Bolfchewismus, unb ber EBeften werbe fich einigen
müffen, um bie argliftigen SJlosfauer in ben eigenen ßänbern
nieberaufriegen.

SJtan täufcgt fich in Seutfchlanb anbauernb unb grünblich
über ben guftanb ber fransöfifrfjen unb britifchen Semofratie.
©s ift abfolut nicht abficgtliche ©ntfteEung, was aus 91 of en»
bergs unb Hitlers Berfehmung ber Semofra»
t i e fpricht. Siefe beiben grögten Bropheten ber „©litegerrfchaft"
haben wirflich eine patgotogifcge Elngft nor ben SJlaffen unb

ihrer lebenbigen Bewegung. Streif? ©ine ©rfinbung bes Beu»

fels. 2llfo mug granfreicf) fchon halb bes Beufels fein, benn bie

Streifs haben ja nie aufgehört, llnb bann bie „EBährungs»
fchwierigfeiten"! Schon wieber ift ber grant en gefun»
fen, unb bie b r i 11 e o f f i 3 i e 11 e 21 b w e r t u n g ift faum

mehr au umgehen. Ellfo, fo fddiegt man in Siftaturfreifen, mug

es in granfreicf) bös ausfegen. Sas ßanb fteht „ w a hr fch einlich"
eben bod) nor ber Benolution. llnb es wirb barum in gurcfjt
unb gittern faEen, wenn Berlin unb 9lom feft auftreten. Biel»

leicht berichtigt SDluffoIini ba unb bort bie Berliner EJleinungen.

Sum Beifpiel fönnte er melben, bag gerabe 3talien mit
feiner 21 b Wertung gut gefahren unb ein Stücf
Schulbentilgung nollsogen, llnb oieEeicfd erflärt er,

bag granfreicf) mit feiner ungeheuren lleherlaftung juft sur 2lb=

Wertung greift, um bie Delation ber Staatsfdjulb
3um Breisnineau 3 u f enf en.

3n ber BorfteEung, bag granfreicf) „nur" 21ngft nor bem

granfenfall haben fönne, hat bie Spefulation non unterirbifcher
Seite her mächtige Hilfe erhalten. Eßer weig, wie fehr bas

gegnerifcge Etuslanb, bas im granfen3erfatl auch bie politifcge

Kapitulation granfreicgs wittert, hier nachgeholfen! 9Äan hilft

übrigens auch mit anbern EJletgoben nach. Sie 3 w e i H ö 11 e n=

mafchinen, bie in Baris a m 21 r b e i t g e b e r f p n b i »

faterplobierten, finb nach ber Bleinung ber fransöfifcfjen
ßinfen gans einfad) „aus bem 2luslanb" gefommen. llnb babei

benfen bie 21rbeiter, bie man burcf) folche Serrorafte oerbach'

tigen woEte, an ben gleichen Herrn, ber bie „frecce nere" an
ber afturifchen gront, bie Bergarbeiter mit glammen»
werfern ausbrennen lägt. 21fturien fcheint heute fchon nerloren,
ein neuer Sieg Bluffolinis wirb bemnädjft in Bom offiaieü ge=

feiert werben.
©s wirb niel banon abhangen, ob ©nglanb bei ber

Stange bleibt unb ben nerfammelten Siftatoren bebeutet,

bag es im 91littelmeer in ber Bat ernft geworben. Sie
Schlad)tenin©hina,bie 3apmt fiel mehr 21nftrengungen
foften, als es nermutete, haben ber britifchen Bolitif uner»

warteter 2Beife 9Eut gemacht, in Europa energifdjer aufautreten.
Hoffen wir, bag bie in 91pon bewiefene Satfraft nicht wieber

abfchlappe. Sann werben es Hitler unb ber Suce bei groEenben

Srohungen bewenben laffen unb SRücfsüge norbereiten. 2Benn

babei gelärmt wirb, weig man, bag fie 2lblenfung brauchen,

llnb je mehr ßärm, befto ficgerer bas heimliche Befinnen in

91om unb Berlin. —an—

Kleine Umschau
9?un ift auch her Bettag oorüber unb awar war es biesmat

ein aiemlid) unfreunblidjer Bag, ber fo recht sum Buge tun

gemahnte, ©s würbe ben ganaen Bag lang nie fo recht hett-

unb nom Himmel herab fielen fchwere Bropfen, unb es fah

aEes fo trübfelig aus, wie es eigentlich in ber Seele fo manche

Bolitifer unb Bolitiferinnen ausfehen foEte, bie bas EBelten»

fchicffal ununterbrochen au nerbeffern trachten unb bamit hoch
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heutigen. Durch die Abwertungsfolgen erlitt das Personal tat-
sächlich einen zweiten, einen „kalten" Gehaltsabbau. Und dar-
um haben auch die Verbände verlangt, man solle die Verfü-
gungen des „Finanzprogrammes II" einfach wieder aufheben.
Der Bundesrat will nicht. Nur das eine soll möglich gemacht
werden: Daß besonders belastete Kategorien von Fall zu Fall
Milderungen erfahren dürfen, sofern eine Untersuchung die Not-
wendigkeit beweist. In der Kommission siegte der Bundesrat
fast auf der ganzen Linie, und er wird auch im Rate siegen.

Nur ein Traktandum wird ernstliche Niederlagemöglich-
leiten für den Bundesrat bergen: Das Traktandum K ri -

sensteuer. Hier werden vor allem die Sparpolitiker Nein
sagen nicht die Linke.

Bei den Richtlinienleuten, die mit der Krisensteuer des Be-
sitzes („Abwertungsgewinn"-Steuer usw.) das Zückerchen er-
halten, sieht man die Gefahr, auf ein Nebengeleise manöveriert
zu werden, damit man vergesse, was im Zentrum steht: Kampf,
grundsätzlicher Kampf gegen die weitere Deflation. Und Kampf
gegen das Notrecht. Darum lancieren die Richtli-
nienparteien ein „Volksbegehren gegen die
Ausschaltung der Volksrechte". Wichtigster Para-
graph: Dringlichkeitsbeschlüsse bedürfen eine Zweidrittelmehr-
heit der Räte und werden auf drei Jahre befristet. Da Notrecht
schließlich kein normales Recht darstellt, wird die Aktion großen
Anklang finden.

Der Duce taUrr nucst Lerlin
Die zwei Diktatoren haben es momentan nötig, sich zu sehen

und irgendwelche gemeinsamen Aktionen vorzubereiten. Und
zwar nicht nur Reden und prunkvolle Demonstrationen, Fackel-
züge und Fluggeschwaderübungen. Sowohl in Berlin als in
Rom empfindet man das Bedürfnis, d ieEn glän der wie-
der zurück zu manöverieren bis auf die Linie
vo r N yon. Zu diesem Zwecke sind zunächst die britifch-italie-
irischen Besprechungen vertagt worden bis nach Mussolinis
Berliner Besuch: Bitte ihr Herren in London! Die Achsenpolitik
ist wichtiger als das Einvernehmen mit England. Es geht nicht
mehr an, sich vorzustellen, man könne Italien kaufen und nach-
her mit Deutschland allein fertig werden, oder Deutschland zu
einer Sondertour verleiten und das verlassene Italien an die
Wand drücken!

Was aus der Diktatorenzusammenkunft heraus an Ueber-
raschungen reifen könnte, darüber gibt man sich allenthalben
Rechenschaft, aber man hat zu wenig Phantasie, um sich die
Eventualitäten wirklich vorzustellen. Werden Hitler und Musso-
lini die „Achse" in ein Bündnis umtaufen? Ein Bündnis ist es

ja schon. Also wird das keinen großen Eindruck auf den Westen
machen. Werden sie den geschwornen Schwur erneuern, Spanien
auf keinen Fall „rot" werden zu lassen? Alle Welt weiß, daß
sie geschworen haben. Und alle Welt weiß zudem, daß in
Franco-Spanien die extremen „Phalangisten", also die milch-
reinen Fascisten, hinter Schloß und Riegel fitzen, und daß zu-
gleich im „roten" Spanien die Trotzkiften und Anarchisten, die
wirklichen Roten, aus allen Posten verdrängt, teilweise einge-
sperrt oder ermordet worden sind. Darum kann in Frankreich
und England kein Mensch mehr die Mär von „Sowjetspanien"
annehmen. Aber das fascistische Zweigestirn wird trotzdem neue
Truppen senden.

Die Sendung neuer Truppen erscheint als das Wahrschein-
lichste. PremierNe grin von Valencia, Präsident der
Völkerbundsversammlung, sprach in Genf von der dreifachen
Zahl Italiener, die Mussolini senden wolle, also von ISO,WO
Mann!

Die italienischeNoteanEnglandundFrank-
reich, die gegen den Vertrag von Nyon protestiert und „völ-
lige Gleichberechtigung" Italiens in der Handhabung der See-
Polizei verlangt, zeigt, daß auch in Rom begriffen wurde, worum
es nun geht. Die verstärkten britischen und französischen Flotten
im Mittelmeer bedeuten ganz einfach, daß man gegen Italien
aufmarschiert und ihm die Folgen weiterer Uebergriffe demon-
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striert. Und sich wappnet gegen mögliche italienische Unbesonnen-
hellen. Rom wird allerlei bieten müssen, wenn es England die

verscherzte Gleichberechtigung abkaufen will. Bisher haben die

Briten auf dem bessern Ohr schlecht gehört. So wenig wie sie

auf die im lautesten fortissimo vorgetragenen Theorien des

Nürnbergerparteitages der NSDAP hörten, die

nochmals wiederholten, die Demokratien seien Wegbereiter und

Vorstufen des Bolschewismus, und der Westen werde sich einigen
müssen, um die arglistigen Moskauer in den eigenen Ländern
niederzukriegen.

Man täuscht sich in Deutschland andauernd und gründlich
über den Zustand der französischen und britischen Demokratie.
Es ist absolut nicht absichtliche Entstellung, was aus Rosen-
bergs und Hitlers Verfehmung der Demokra-
t i e spricht. Diese beiden größten Propheten der „Eliteherrschast"
haben wirklich eine pathologische Angst vor den Massen und

ihrer lebendigen Bewegung. Streik? Eine Erfindung des Teu-

fels. Also muß Frankreich schon halb des Teufels fein, denn die

Streiks haben ja nie aufgehört. Und dann die „Währungs-
schwierigkeiten"! Schon wieder ist der Franken gesun-
ken, und die dritte offizielle Abwertung ist kaum

mehr zu umgehen. Also, so schließt man in Diktaturkreisen, muß

es in Frankreich bös aussehen. Das Land steht „wahrscheinlich"
eben doch vor der Revolution. Und es wird darum in Furcht
und Zittern fallen, wenn Berlin und Rom fest auftreten. Viel-
leicht berichtigt Mussolini >da und dort die Berliner Meinungen.
Zum Beispiel könnte er melden, daß gerade Italien mit
seiner Abwertung gut gefahren und ein Stück
Schuldentilgung vollzogen. Und vielleicht erklärt er,

daß Frankreich mit seiner ungeheuren Ueberlastung just zur Ab-

Wertung greift, um die Relation der Staatsschuld
zum Preisniveau zu senken.

In der Vorstellung, daß Frankreich „nur" Angst vor dem

Frankenfall haben könne, hat die Spekulation von unterirdischer
Seite her mächtige Hilfe erhalten. Wer weiß, wie sehr das

gegnerische Ausland, das im Frankenzerfall auch die politische

Kapitulation Frankreichs wittert, hier nachgeholfen! Man hilft

übrigens auch mit andern Methoden nach. Die z w e i Höllen-
Maschinen, die in Paris amArbeitgebersyndi-
katexp kodierten, sind nach der Meinung der französischen

Linken ganz einfach „aus dem Ausland" gekommen. Und dabei

denken die Arbeiter, die man durch solche Terrorakte verdäch-

tigen wollte, an den gleichen Herrn, der die „frecce nere" an
der asturischen Front, die Bergarbeiter mit Flammen-
werfern ausbrennen läßt. Asturien scheint heute schon verloren,
ein neuer Sieg Mussolinis wird demnächst in Rom offiziell ge-

feiert werden.
Es wird viel davon abhängen, ob England bei der

Stange bleibt und den versammelten Diktatoren bedeutet,

daß es im Mittelmeer in der Tat ernst geworden. Die
SchlachteninChina,die Japan viel mehr Anstrengungen
kosten, als es vermutete, haben der britischen Politik uner-

warteter Weise Mut gemacht, in Europa energischer aufzutreten.
Hoffen wir, daß die in Nyon bewiesene Tatkraft nicht wieder

abschlappe. Dann werden es Hitler und der Duce bei grollenden
Drohungen bewenden lassen und Rückzüge vorbereiten. Wenn

dabei gelärmt wird, weiß man, daß sie Ablenkung brauchen.

Und je mehr Lärm, desto sicherer das heimliche Besinnen in

Rom und Berlin. —an-^

kleine
Nun ist auch der Bettag vorüber und zwar war es diesmal

ein ziemlich unfreundlicher Tag, der so recht zum Buße tun

gemahnte. Es wurde den ganzen Tag lang nie so recht hell,

und vom Himmel herab fielen schwere Tropfen, und es sah

alles so trübselig aus, wie es eigentlich in der Seele so mancher

Politiker und Politikerinnen aussehen sollte, die das Welten-
schicksal ununterbrochen zu verbessern trachten und damit doch

VIll LllUNllU VVOEIllll



Nr. 39 DIE BERNER WOCHE 939

nie auf einert grünen gmeig fommen. Unb id) bente babei
mettiger an bie 23 erufspo litifer, bie boch bafür bejahlt merben
unb nichts bafür fönnen, menn bie oon ber ©egenpartei eben
fiblauer maren als fie. Denn mas immer auf biefer SB elf fchief
geben mag, irgenb jemanb bat bod) immer ben Buhen banon.

3d) benfe ba hauptfächlich an bie Dilettanten unb Dilettan»
tinnen ber fßolitif, bie fid) mit ibrer 2Beisheit überall aufbrängen
unb fid) in aües mögliche hineinmifchen, mas fie eigentlich gar
nichts angebt.

gür bas 2Beltenfd)idfal ift es oieEeidjt bod) nod)
beffer, menn ficb bie Damen mit Btobeartifeln anftatt mit
fpolitif befäffen, trofebem bie tnebrlofe Biermelt oft arg bar»
unter leiben muh. Efeute roirft ficb bie Blobe auf bie fcbönen,
Öarmlofen, bunten Schmetterlinge. Die 21merifanerinnen tra»
gen jefet Steiber aus Schmetterlingsflügeln. Diefe glüget finb
mit einer bünnen ßeimfdjicht oerbunben, fo bah fie nicbt brechen
fönnen unb ein bünner ßad forgt bafür, bah fie ibre leudjtenben
[färben nicht oerlieren. llnb su fo einem einaigen Sleib braucht
es bie ßeichen mehrerer taufenb Schmetterlinge. Sommentar
überflüffig.

3n ber Blobe mie in ber Giebe gibt es ja allerbings feine
Unmöglichfeiten. So lebt 3. 93. in einer ferbifchen Ortfdjaft ber
Sauer 93eljfo gioanooics feit 90 Sabren in gtüdlicher gufrie»
bener (Ehe mit feiner grau. 211s fie heirateten mar er 17 unb fie
14 3abee alt. 2Bie alt fie jefet finb, mill id) aus Büdfidjt für bie
©attin nicht nachrechnen. Bon ihrem Bachrouchs leben beute
noch amei Söhne im 21lter oon 89 unb 87 3ahren unb aufjer»
bem 6 ©nfel, 14 llrenfel unb 15 Ururenfel unb bas ©nfelfinb
eines Urenfels, alfo fchon bie fünfte ©eneration. Unb beim
90jährigen Ejochaeitsjubiläum oeranftaltete ber Subilar mit
feinem jüngeren, 103jährigen 93ruber ein 2Bettrauchen, bei bem
er mit 19 gigarren Sieger blieb, benn ber 93ruber brachte es

nur auf 14. Bifotin ift amar unbebingt ein ftarfes ©ift, bod) es
rnirft fcheinbar nur fehr langfam.

ffiie es nun mit ber Blaffenliebe geht, roeih ich nicht, aber
ber Blaffenbah fcheint fich 00m SKenfchen auch auf bie Efaus»
tiere su übertragen. So greifen 3. 23- bie in ben oertaffenen
©hinefenbörfern aurücfbleibenben herrenlofen ©binefenhunbe
bie nadjrücfenben 3apaner auf eigene Sauft gana mütenb an
unb follen ihnen oft mehr su fdjaffen geben, als bie cbinefifcben
Solbaten. Unb gana ähnlich benehmen fich bie cbinefifcben Büffel,
©in ©binefenbüffet, ber fich oon einem gan3 fleinen ©binefen»
jungen miliig leiten unb lenfen läßt, mirb lebensgefährlich für
jeben Japaner, ber ihm in bie Bähe fommt. Unb fo eröffnet
ber chinefifch=japanifche Srieg gana neue ©inbticfe in bie Bier»
pfpchofe. 3d) möchte ba allerbings faft fagen, bah bie Biere halt
bod) nicht immer gefcheiter finb als mir fjerren ber Schöpfung.

Unb med mir fchon bei Bieren finb, fo mill ich noch rafch
ermähnen, bah ber Bafeelrourm nun nach Saifonfchluh bod)
noch in ©rfcheinung trat. Drei Surgäfte aus 93runnen begeg»
neten ihm am gronalpftod. ©r fah aus mie ein Srotobil, mar
ca. 3 Bieter lang unb hatte brei bis oier Baar Sühe. 21 m Büden
batte er amei glänaenbe fiöder unb fein Blaul mar Hein unb
runblich. Unb mie bie 3 Surgäfte behaupten, oerfchmanb er
blifefchnell, als er fie erblicfte. Die brei Surgäfte fcheinen fich
aber bei feinem 2lnblid auch fehr rafch auf bie Soden gemacht
3u haben, unb bas ift mirflid) fchabe, ba mir anfonften bem
Bätfei bes Bahelmurmes oielleicht bod) etroas näher gefomtnen
mären.

Unb in ber Barifer 9Bettausftellung hat es ein böfes Omen
flegeben. 21m Bage ber (Eröffnung bes Bölterbunbes in ©enf ift
ber Bölterbunbspauillon ber 21usftellung eingeftürat. Unb babei
erfährt man, bah ber Baoillon nur aus gana leichtem Blaterial
erbaut mar, nämlich aus ©ips unb Sarton. (Es gab übrigens
nur Sachfchaben, roas mohl auch ber Sali märe, menn ber
mirtliche Bölferbunb gelegentlich aboerbeien mürbe.

©briftian ßuegguet.

Allerlei.
SchriftfteUerhonorare.

Banfen erhielt non feinem Berleger für bas Buch über bie
Borbpotfabrt 500,000 Sranfen. —• Stanley für fein 2Berf „Quer
burd) bas buntelfte 21frifa" 1,250,000 granten. gür bie ©raäb»
lung „E)err unb Snecht" mürbe Bolftoj oon einem amerifanifchen
Berleger ein Honorar oon 2 Dollar pro 93uchftaben angeboten.
Der ruffifche Dichter hat bie Offerte aurüdgemiefen.

Das 21uto auf ber Bühne.

3m 3ahre 1901 bot bas Bheater an ber 2Bien bie Offen»
bach'fdje Operette „Orpheus in ber Untermett" in einer gana
eigenartigen 3nfaenierung. Der lofe Snabe ©upibo fuhr aierlich
auf einem Belo über bie Bühne, unb Bluto, ber Sott ber Un»
termelt, hatte fich als ed)t hötlifches guhrroerf ein unheimlich
fauchenbes unb fchnaubenbes 21utomobil ausermählt.

3m 21uto übet bie ©timfel — oor 40 3ahren.
©in 21utomobil aus ßpon paffierte im 2luguft 1896 bie

©rimfel. ©s gab beim flofpia einen orbenttichen Sufammentauf,
als ber puftenbe Bßagen eintraf unb nach einer Stunbe 21ufent=
halt roieber abfuhr. „Unfern Sutfcbern", fo heiht es im ba»

maligen Seitungsbericbt, „braucht es aber megen ihres Brot»
erroerbes bief es neumobifchen 2Bagens halber nicht bange au
fein. Der Biotormagen tonnte bie Steigungen ber ©rimfelftrahe
mohl überminben, aber feine gabrgäfte muhten mit Bferbefubr»
mert nachgeführt merben."

Dummheit, bie man bei anbern fieht,
mirtt meift erhebenb aufs ©emiit.

Denn man ift ja oon Batur tein ©ngel,
oielmehr ein 2Bett» unb Blenfchentinb,
unb ringsumher ift ein ©ebrängel
oon folchen, bie basfelbe finb.

©5 ift Brauch oon alters her,
roer Sorgen hat, hat auch ßitör.

2öie ber 9ßinb in Brauermeiben
tönt bes frommen Sängers ßieb,
menti er auf bie ßafterfreuben
in ben grohen Stäbten fieht.

3d) tarn in biefe SEBett herein,
mich bah au amüfieren,
ich mollte gern mos Bechtes fein
unb muhte mich immer genieren.
Oft mar ich hoffnungsooE unb froh
unb fpäter tarn es bod) nicht fo.

Bun lauf ich manchen Donnerstag
hienieben fchon herummer,
mie ich mich brehn unb roenben mag,
's ift immer ber alte Summer.
Balb tlopft oor Schmera unb halb oor fiuft
bas rote Ding in meiner Bruft.

W. Busch.
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nie auf einen grünen Zweig kommen. Und ich denke dabei
Nieniger an die Berufspolitiker, die doch dafür bezahlt werden
und nichts dafür können, wenn die von der Gegenpartei eben
schlauer waren als sie. Denn was immer auf dieser Welt schief
gehen mag, irgend jemand hat doch immer den Nutzen davon.

Ich denke da hauptsächlich an die Dilettanten und Dilettan-
tinnen der Politik, die sich mit ihrer Weisheit überall aufdrängen
und sich in alles mögliche hineinmischen, was sie eigentlich gar
nichts angeht.

Für das Weltenschicksal ist es vielleicht doch noch
besser, wenn sich die Damen mit Modeartikeln anstatt mit
Politik besassen, trotzdem die wehrlose Tierwelt oft arg dar-
unter leiden muß. Heute wirft sich die Mode auf die schönen,
harmlosen, bunten Schmetterlinge. Die Amerikanerinnen tra-
gen jetzt Kleider aus Schmetterlingsflügeln. Diese Flügel sind
mit einer dünnen Leimschicht verbunden, so daß sie nicht brechen
können und ein dünner Lack sorgt dafür, daß sie ihre leuchtenden
Farben nicht verlieren. Und zu so einem einzigen Kleid braucht
es die Leichen mehrerer tausend Schmetterlinge. Kommentar
überflüssig.

In der Mode wie in der Liebe gibt es ja allerdings keine
Unmöglichkeiten. So lebt z. B. in einer serbischen Ortschaft der
Bauer Veljko Zivanovics seit 90 Iahren in glücklicher zufrie-
dener Ehe mit seiner Frau. Als sie heirateten war er 17 und sie
14 Jahre alt. Wie alt sie jetzt sind, will ich aus Rücksicht für die
Gattin nicht nachrechnen. Von ihrem Nachwuchs leben heute
noch zwei Söhne im Alter von 89 und 87 Iahren und außer-
dem 6 Enkel, 14 Urenkel und IS Ururenkel und das Enkelkind
eines Urenkels, also schon die fünfte Generation. Und beim
39jährigen Hochzeitsjubiläum veranstaltete der Jubilar mit
seinem jüngeren, 193jährigen Bruder ein Wettrauchen, bei dem
er mit 19 Zigarren Sieger blieb, denn der Bruder brachte es

nur auf 14. Nikotin ist zwar unbedingt ein starkes Gift, doch es
wirkt scheinbar nur sehr langsam.

Wie es nun mit der Massenliebe geht, weiß ich nicht, aber
der Massenhaß scheint sich vom Menschen auch auf die Haus-
tiere zu übertragen. So greifen z. B. die in den verlassenen
Ehinesendörfern zurückbleibenden herrenlosen Chinesenhunde
die nachrückenden Japaner auf eigene Faust ganz wütend an
und sollen ihnen oft mehr zu schaffen geben, als die chinesischen
Soldaten. Und ganz ähnlich benehmen sich die chinesischen Büffel.
Ein Chinesenbüffel, der sich von einem ganz kleinen Chinesen-
jungen willig leiten und lenken läßt, wird lebensgefährlich für
jeden Japaner, der ihm in die Nähe kommt. Und so eröffnet
der chinesisch-japanische Krieg ganz neue Einblicke in die Tier-
Psychose. Ich möchte da allerdings fast sagen, daß die Tiere halt
doch nicht immer gescheiter sind als wir Herren der Schöpfung.

Und weil wir schon bei Tieren sind, so will ich noch rasch

erwähnen, daß der Tatzelwurm nun nach Saisonschluß doch

noch in Erscheinung trat. Drei Kurgäste aus Brunnen begeg-
neten ihm am Fronalpstock. Er sah aus wie ein Krokodil, war
ca. 3 Meter lang und hatte drei bis vier Paar Füße. Am Rücken
hatte er zwei glänzende Höcker und sein Maul war klein und
rundlich. Und wie die 3 Kurgäste behaupten, verschwand er
blitzschnell, als er sie erblickte. Die drei Kurgäste scheinen sich

aber bei seinem Anblick auch sehr rasch auf die Socken gemacht
Zu haben, und das ist wirklich schade, da wir ansonsten dem
Rätsel des Tatzelwurmes vielleicht doch etwas näher gekommen
wären.

Und in der Pariser Weltausstellung hat es ein böses Omen
gegeben. Am Tage der Eröffnung des Völkerbundes in Genf ist
der Völkerbundspavillon der Ausstellung eingestürzt. Und dabei
erfährt man, daß der Pavillon nur aus ganz leichtem Material
erbaut war, nämlich aus Gips und Karton. Es gab übrigens
nur Sachschaden, was wohl auch der Fall wäre, wenn der
wirkliche Völkerbund gelegentlich abverheien würde.

Christian Luegguet.

Allerlei.
Schriftstellerhonorare.

Nansen erhielt von seinem Verleger für das Buch über die
Nordpolfahrt 399,999 Franken. — Stanley für sein Werk „Quer
durch das dunkelste Afrika" 1,239,999 Franken. Für die Erzäh-
lung „Herr und Knecht" wurde Tolstoj von einem amerikanischen
Verleger ein Honorar von 2 Dollar pro Buchstaben angeboten.
Der russische Dichter hat die Offerte zurückgewiesen.

Das Auto auf der Bühne.

Im Jahre 1991 bot das Theater an der Wien die Offen-
bach'sche Operette „Orpheus in der Unterwelt" in einer ganz
eigenartigen Inszenierung. Der lose Knabe Cupido fuhr zierlich
auf einem Velo über die Bühne, und Pluto, der Gott der Un-
terwelt, hatte sich als echt höllisches Fuhrwerk ein unheimlich
fauchendes und schnaubendes Automobil auserwählt.

Im Auto über die Grimsel — vor 40 Jahren.
Ein Automobil aus Lyon passierte im August 1896 die

Grimsel. Es gab beim Hospiz einen ordentlichen Zusammenlauf,
als der pustende Wagen eintraf und nach einer Stunde Aufent-
halt wieder abfuhr. „Unsern Kutschern", so heißt es im da-
maligen Zeitungsbericht, „braucht es aber wegen ihres Brot-
erwerbes dieses neumodischen Wagens halber nicht bange zu
sein. Der Motorwagen konnte die Steigungen der Grimselstraße
wohl überwinden, aber seine Fahrgäste mußten mit Pferdefuhr-
werk nachgeführt werden."

Dummheit, die man bei andern sieht,
wirkt meist erhebend aufs Gemüt.

Denn man ist ja von Natur kein Engel,
vielmehr ein Welt- und Menschenkind,
und ringsumher ist ein Gedränge!
von solchen, die dasselbe sind.

Es ist Brauch von alters her,
wer Sorgen hat, hat auch Likör.

Wie der Wind in Trauerweiden
tönt des frommen Sängers Lied,
wenn er auf die Lasterfreuden
in den großen Städten sieht.

Ich kam in diese Welt herein,
mich baß zu amüsieren,
ich wollte gern was Rechtes sein
und mußte mich immer genieren.
Oft war ich hoffnungsvoll und froh
und später kam es doch nicht so.

Nun lauf ich manchen Donnerstag
hienieden schon herummer,
wie ich mich drehn und wenden mag,
's ist immer der alte Kummer.
Bald klopft vor Schmerz und bald vor Lust
das rote Ding in meiner Brust.

W. öusclr.
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